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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Teure Konsequenzen für Eric Weber
Die Schuldsprüche gegen denGrossrat wurden vomAppellationsgericht bestätigt. Lediglich in einemPunkt wurde er freigesprochen.

Patrick Rudin

Esginghauptsächlichumeinen
Flyer, den Eric Weber vor den
Grossratswahlen im Frühling
2020 verteilt hatte. Darauf
stand in Bezug auf das Kleinba-
sel folgender Spruch: «Was
schyyns sich Mänggi wünsche
wurde: nit z vyyl Dirgge, Serbe,
Kurde». Das Zitat stammte von
der Laterne der Alten Stainle-
mer, die damals mit der öffent-
lichen Empörung und ohne
Strafverfahren davonkamen.

Die Basler Staatsanwalt-
schaftklagte indesWeberwegen
Rassendiskriminierung an und
erhielt imFebruar2022vomBas-
lerStrafgericht recht:Einzelrich-
ter René Ernst begründete den
Schuldspruchdamit,dassWeber
die genanntenMenschen einzig
aufgrund ihrer Ethnien als un-
erwünscht erklärte. Damit wür-
densiegegenüberderschweize-
rischenBevölkerungalsminder-
wertig dargestellt.

Weber zog das Urteil weiter
underhielt amFreitag indiesem
Anklagepunkt recht: Die drei

RichterdesBaslerAppellations-
gerichts kamen zu einem Frei-
spruch.GerichtspräsidentMarc
Oser betonte in seiner Urteils-
begründung,diePassage sei ein
Grenzfall. Die angesprochenen
Ethnien und Gruppen würden
aber durch diese Aussage nicht
in ihrer Menschenwürde ver-
letzt. «DieMeinung, es seien zu
viele, ist keine strafbare Herab-
setzung», so Oser. Man könne
dieser oder auch anderer Mei-
nung sein, dieswerde durch die
Meinungsäusserungsfreiheit ge-
deckt.

Rassendiskriminierung
undEhrverletzungen
Ansonsten bestätigten die Ap-
pellationsrichter am Freitag
aber sämtliche Schuldsprüche
der ersten Instanz: So werteten
sie auch die Videoaufnahmen
aus dem Innenhof des Rathau-
ses als rassendiskriminierend.
Weber hatte dort pauschal die
hier lebenden Afrikaner als kri-
minell, triebgesteuert und an-
sonsten nutzlos bezeichnet so-
wiedieKlischeesüberderenPe-

nislänge zum Besten gegeben.
«Das ist eine klare Herabset-
zung», kommentierte Oser die
verbalen Entgleisungen.

AuchdieSchuldsprüchewe-
gen diverser Ehrverletzungsde-
likte wurden am Freitag bestä-
tigt:WeberhattedieVerballhor-
nung des Namens von
Nationalrätin SibelArslan (Grü-
ne) genüsslich weiterverbreitet

und sich auchmehrmals öffent-
lich über das Gewicht und Aus-
sehenderGrossrätinnen Jessica
Brandenburger (SP) und Tonja
Zürcher (Basta) mokiert. In
einem Video ist zu sehen, wie
Weber sich vor dem Haus von
Arslan dieHosen herunterzieht
und sein entblösstes Hinterteil
an ihremBriefkasten reibt.We-
gen einfacher Rassendiskrimi-

nierung, mehrfacher übler
Nachrede und mehrfacher Be-
schimpfung verhängte das Ap-
pellationsgericht eine bedingte
Geldstrafe von 165Tagessätzen
zu 25 Franken. Durch den Teil-
freispruch fiel die Strafe leicht
milder aus; das Strafgericht hat-
te das Strafmass noch bei 180
Tagessätzen festgesetzt.

Weber lebtwohlnichtnur
vomGrossratslohn
WebermusszudemGenugtuun-
gen von 2000 Franken an Sibel
Arslan,2000FrankenanJessica
Brandenburger und 1300 Fran-
ken an Tonja Zürcher bezahlen.
AuchderenAnwaltskostenmuss
er übernehmen, zusammenmit
denVerfahrens-undGerichtsge-
bühren summieren sich diese
derzeit auf knapp 15000 Fran-
ken. Die Verteidigerkosten von
rund 6000 Franken gehen vor-
läufig auf die Staatskasse, kön-
nen aber bei ihm eingetrieben
werden, wenn er zu Vermögen
kommt.DieBefragungzuseinen
Finanzen hinterliess am Freitag
einige Fragezeichen: Vor dem

Strafgericht gab er an, er zahle
für seine jüngsteTochtermonat-
lich680FrankenAlimente.Am
Freitagbehaupteteergegenüber
dem Appellationsgericht hin-
gegen, die Alimente betrügen
monatlich lediglich 160 Euro.
NacheinigenNachfragen räum-
teerein,dasser vonseinemBru-
derfinanziell unterstütztwerde.
Dieser bezahle auch regelmäs-
sigReparaturenaneinemHaus.
Dies gehöre aber nicht ihm.

Geld verdiene er nur als
Grossrat, rund 14000 Franken
imJahr. In früherenE-Mails hat-
te Weber allerdings gegenüber
einer Fraubehauptet, er verfüge
übermonatlichrund6000Euro.
Am Freitag wiederum sagte er,
dies stimmenicht.DerGerichts-
präsident betonte, diese wider-
sprüchlichen Angaben seien
nichtglaubhaft.Dennochbeliess
man die Tagessatzhöhe bei 25
Franken,weileskeineklarenBe-
weise fürhöherefinanzielleRes-
sourcen bei Weber gebe. Das
Urteil kann weitergezogen wer-
den, allerdings können lediglich
Rechtsfehlermoniertwerden.

Katz-und-Maus-Spiel an der Uni Basel
Zwei besetzteGebäude, zwei Räumungsanträge. Besetzungen beschäftigen dieUniversität weiter.

Zara Zatti undNora Bader

Zurück blieb nur eine Wasser-
melonenschale vor der Tür der
altenGewerbeschule.DasSym-
bol für die propalästinensische
BewegunghinterliessendieAk-
tivistinnen und Aktivisten rund
um die Gruppierung «Unibas-
4Palestine», als sie kurzvorMit-
tag überstürzt die Liegenschaft
am Petersgraben 52 verliessen.
Vorausgegangenwar eineStraf-
anzeige wegen Hausfriedens-
bruch von Immobilien Basel-
Stadt.DasGebäude ist imBesitz
der Dienststelle und wird von
der Universität Basel gemietet.
Darinbefinden sichderFachbe-
reichUrbanStudies sowieande-
re Departemente und Uni-
Dienste. Nach der Mitteilung
von Immobilien Basel-Stadt
rechneten die Besetzenden mit
einer baldigen Räumung. Auf
Telegramhiess es: «Von jetzt an
sindwir räumungsbedroht – zu-
sammenkönnenwirdas verhin-
dern.»

Uniduldetweitere
Besetzungennicht
Verhindert haben sie die Räu-
mung, indem sie Transparente
undFahnenkurzerhand zusam-
menpackten und ein paar
Blocksweiter indasDoppelhaus
am Petersgraben 27/29 zogen.
In denGebäuden befinden sich
EinrichtungenderFachbereiche
Soziologie und der Musikwis-
senschaft derUniversität Basel.
DieLiegenschaft amPetersgra-
ben29 ist imEigentumderUni-
versität Basel,während sichdie
benachbarte Liegenschaft am
Petersgraben 27 im Eigentum
des Kantons Basel-Stadt befin-
det. Als die Aktivistinnen und
Aktivisten das neue Gebäude
besetzten, fanden noch Veran-

staltungen der Musikwissen-
schaften statt.

Ein Strafantrag, der als
rechtliche Grundlage für eine
polizeilicheRäumungdient, gilt
jeweils nur für eineklar identifi-

zierbare Liegenschaft. Die
Eigentümer, beziehungsweise
die Uni Basel, mussten also er-
neut Strafanzeigebeider Staats-
anwaltschaft einreichen. Das
geschahamFreitagnachmittag.

«Die Universität Basel wird die
wiederholte illegale Besetzung
einer universitärenEinrichtung
nicht dulden», hiess es in einer
Mitteilung. Und: «Sollten die
BesetzerinnenundBesetzer auf

andereGebäudederUniversität
Basel ausweichen,wirddieUni-
versität ebenfalls unverzüglich
die Räumung verlangen.» Auf
denGebäudewechsel angespro-
chen, gabeineAktivistin gegen-
über der bz als Grund an: «Wir
wollen, dass die Uni mit uns in
einenDialog tritt.»

Aufforderung:Homeoffice
undZoom-Unterricht
Die Besetzerinnen und Beset-
zer forderten das Rektorat
dann auch durch ein Megafon
auf, für einGespräch vorbeizu-
kommen. Die Universität
schrieb in ihrerMitteilungwie-
derum, die Leitung habe den
Besetzenden in der vergange-
nenWoche einGesprächsange-
bot unterbreitet, das abgelehnt
wurde. «Angesichts der wie-
derholten illegalen Besetzun-
gen sieht die Universität Basel
die Voraussetzungen für einen
Dialog mit den Besetzerinnen
undBesetzern nicht gegeben.»

Die rund fünfzig Aktivistin-
nenundAktivisten imund rund
um das Gebäude hielten am
NachmittagReden, spieltenMu-
sikund riefenParolen, darunter
auch:«Fromthe river to the sea,
Palestinewill be free.»DieUni-
versität rechnet mit weiteren
Aktionen. So erhielten Studie-
rende am Freitagnachmittag
eine Mail. Darin heisst es, das
Dekanatwürde«allenMitarbei-
tendenundStudierenden inden
HäusernamNadelbergempfeh-
len, die Gebäude zu verlassen
und bis auf weiteres im Home-
office zu arbeiten und den
Unterricht wenn irgendwie
möglich kurzfristig auf Zoom
umzudisponieren.»

Trotz Räumungsbefugnis
kamesbisRedaktionsschluss zu
keinemPolizeieinsatz.

Kurz vor Mittag wechselten die Besetzenden ins Soziologische Institut. Bild: Georgios Kefalas/key

Nationalrätin Sibel Arslan. Bild:zvg

«Das ist eine
klare
Herab-
setzung.»

MarcOser
Gerichtspräsident

Nachrichten
Zollbeamte finden zehn
KilogrammMarihuana

Duggingen Mitarbeitende des
Bundesamts fürZoll undGrenz-
sicherheit (BAZG) kontrollier-
ten am 20.Mai kurz vorMitter-
nacht inDuggingeneinAutomit
SchweizerNummernschild.Da-
bei entdeckten sie im Koffer-
raum eine Kartonschachtel mit
21Paketen, indenen sich insge-
samt zehnKilogrammMarihua-
nabefanden,wiedasBAZGmit-
teilt. Das Marihuana und die
beiden Insassen des Autos, ein
Schweizer und ein Franzose,
wurdendaraufhinderBaselbie-
ter Polizei übergeben. (bz)

Hill Chill Openair führt fixe
Preiseein –Helfer fehlen

Riehen Das Hill Chill Openair
imSarasinparkwird fürdiedies-
jährigeAusgabeerstmalsfixeTi-
cketpreise einführen müssen,
wie die organisierenden Freun-
dedesgutenTonsmitteilen.Bis-
her galt amHillChill dieDevise
«Payas you like».Grund fürdie
Massnahme:DieOrganisatoren
bekunden zunehmend Mühe,
ehrenamtliche Helfende zu fin-
den. Ebenfallswird das Festival
verkleinert. In früheren Jahren
zählte es über die zwei Tage bis
zu 5000Besuchende. (bz)

Jazzcampus trennt sich
von Institutsleiterin

Personal «Wir haben die Zu-
sammenarbeit mit Professorin
Susanne Abbuehl per sofort be-
endet.» Das schreibt die Hoch-
schule für Musik Basel am Frei-
tagabend in einer Mail an Do-
zierende,LehrkräfteundStudie-
rende des Jazzcampus.Mehr In-
formationen waren der Mittei-
lung nicht zu entnehmen. Eine
ÜbergangslösungfürdieLeitung
des Jazz-Institutswerdeerarbei-
tet und zu gegebener Zeit
darüber informiert. (bz)
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